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«Eine Verhärtung ist spürbar» 
Stadtregion Eine Gross- 
fusion ist gescheitert. Dies 
mache die Zusammenarbeit 
der Gemeinden schwieriger, 
sagt Pius Zängerle, Präsident 
von Luzern Plus. 

Christian BErtsChi 
christian.bertschi@luzernerzeitung.ch

Die grosse Gemeindefusion in der 
Stadtregion ist nach den Volksabstim-
mungen Ende November gescheitert. 
Nun fokussieren sich die Gemeinden 
wieder auf gemeindeübergreifende Zu-
sammenarbeiten. Eine wichtige Rolle 
nimmt dabei der Gemeindeverband 
Luzern Plus ein (siehe Box). Präsident 
Pius Zängerle sagt, warum der Druck 
auf den Verband grösser wird.

Pius Zängerle, sind die erwartungen 
an Luzern Plus nach der Fusionsab-
stimmung gestiegen?

Zängerle: Bis das Resultat der Abstim-
mung über die Stadtregion verraucht ist, 
braucht es etwas Zeit. Die Erwartungen 
an uns sind deshalb grösser geworden, 
vor allem akzentuierter. Es ist allen klar, 
dass die Gemeinden gewisse Themen 
nicht alleine lösen können. Luzern Plus 
bietet sich da als Identifikationsfläche und 
Plattform an.

Wie erleben Sie die Bereitschaft der 
gemeinden, die überkommunale Zu-
sammenarbeit sinnvoll zu fördern?

Zängerle: Seit der Fusionsabstimmung 
ist eine gewisse Verhärtung in der Dis-
kussion spürbar. Die Bereitschaft ist ge-
sunken, dass eine Gemeinde zu einem 
Thema eine Vorleistung macht und diese 
dann den anderen Gemeinden anbietet. 

Können Sie ein Beispiel nennen?
Zängerle: Die Stadt Luzern sagt etwa, 

im Bereich der regionalen Sportstätten 
wolle sie keine neuen Angebote realisie-
ren. Neue öffentliche Infrastrukturen wie 
eine regionale Saalsporthalle sollen nicht 
auf dem Stadtgebiet stehen und auch 
nicht durch die Stadt finanziert werden. 
Die Stadt Luzern ist diesbezüglich zurück-
haltender geworden. Es besteht eine ge-
wisse Gefahr des Stillstandes. Diesen 
Stillstand können wir mit Luzern Plus 
etwas umschiffen. Denn ich bin über-
zeugt: Ohne gemeindeübergreifende Pro-
jekte würde jede Gemeinde bald nur noch 
wieder für sich selbst schauen. Das wäre 
für die ganze Region nachteilig.

trägt ihre arbeit im gemeindeverband 
dazu bei, dass durch gelungene über-
kommunale Projekte die Fusion viel-
leicht doch wieder ein thema wird?

Zängerle: Wir arbeiten an diesen Pro-
jekten nicht mit der Absicht, dass es zu 
Fusionen kommt. Aber wenn Projekte 
gelingen, könnte dies für spätere Fusions-
diskussionen positiv sein. Ich bin auch 
überzeugt, dass die Entwicklung im Zu-
sammenhang mit Gemeindefusionen in 
unserem ganzen Kanton noch nicht fertig 
ist. 

in welchen Bereichen engagiert sich 
Luzern Plus? 

Zängerle: Das zieht sich über alle 
Themen hinweg. Es geht von den Sport-
stätten zur Energieversorgung bis zu so-
zialen Fragen wie Gesundheitsversorgung, 
aber auch konkreten Raumplanungsfra-
gen zum Bauen und zum Verkehr.

Für das thema Siedlung und Mobilität 
setzen Sie sich aber schon lange ein?

Zängerle: Ja, das ist schon lange eine 
Aufgabe unseres Gemeindeverbandes. 
Nun sogar verstärkt. Beim überarbeiteten 
Agglomerationsprogramm haben wir im 
letzten Jahr massgeblich mitgewirkt. Wir 
zeigen dort die Möglichkeiten der weite-
ren Entwicklung auf, aber auch die Gren-
zen. Grenzen sehen wir insbesondere 
beim Siedlungswachstum.

das heisst, die Landreserven sollen 
künftig grün bleiben und stattdessen 
sollen Hochhäuser gebaut werden?

Zängerle: Für die Region gibt es ein 
Hochhauskonzept, das aber lediglich als 
Leitbild gilt und nicht behördenverbind-
lich ist. Trotzdem orientieren sich die 
Gemeinden daran. Hochhäuser sind da-
rin jedoch nur punktuell vorgesehen. 
Siedlungsbegrenzung heisst nicht, dass 
wir nur noch in die Höhe bauen wollen. 
Klar ist: Die Siedlungen sollen sich nicht 
noch weiter in die Grünzonen ausdehnen. 
Deshalb ist eine Verdichtung nötig.

Wie stellen Sie sich denn eine Ver-
dichtung vor, wenn nicht in die Höhe 
gebaut wird?

Zängerle: Man kann beispielsweise 
ältere Bauten umnutzen. Schauen Sie in 
Emmen die Feldbreite an: Da werden 
ältere Einfamilienhäuser durch grössere 
Bauten ersetzt. Oder beim Seetalplatz gibt 
es Industriebrachen, die neu genutzt 
werden können. Luzern ist noch längst 
nicht gebaut. Es gibt viel Potenzial für die 
innere Entwicklung. Viele dieser Brachen 
sind zudem zentrumsnah und ideal mit 
dem öffentlichen Verkehr erschlossen.

Zurück zu ihrem Verband. Werden Sie 

nun nach der gescheiterten grossfu-
sion vermehrt überkommunale auf-
gaben übernehmen?

Zängerle: Wir können nicht ersatz-
weise Aufgaben übernehmen, welche die 
Gemeinden umsetzen müssen. Eine vier-
te Staatsebene wollen wir keinesfalls ein-
führen, sie wäre unergiebig und würde 
unbeweglich machen. Wir wollen aber 
Brückenbauer sein zwischen den Ge-
meinden. In erster Linie arbeiten wir 
projektorientiert. An diese Projekte zahlen 
die teilnehmenden Gemeinden mit. Ohne 
die Gelder, die die Gemeinden zur Ver-
fügung stellen, können wir keine Aufga-
ben erfüllen. 

HINWEIS
 Pius Zängerle (49) ist Präsident des als 
Gemeindeverband formierten Regionalen 
Entwicklungsträgers Luzern Plus. Der Adligenswi-
ler sitzt für die CVP im Kantonsrat. Er ist auch 
Präsident des KKL Luzern. www.luzernplus.ch

Luzern süd: Die ersten investoren haben bereits angebissen 
Kurt Sidler, seit März ist für das ge-
biet Luzern Süd ein gebietsmanager 
eingesetzt. im Juni wurde eine in-
vestorenfahrt durchgeführt. gebaut 
wird aber noch nichts. Was hat der 
gebietsmanager bislang erreicht?

Kurt Sidler: Die wichtigste Aufgabe 
war bisher, dass wir uns nach aussen 
präsentiert haben. Wir hatten beispiels-
weise Auftritte an Messen und konnten 
dort das Potenzial unserer Region auf-
zeigen. Mögliche Investoren sind inter-
essiert an unserem Raum. Wir erhalten 
massenhaft Anfragen. Die Investoren 
merken: In Luzern geht die Entwicklung 
voran, das wollen sie nicht verpassen.

trotzdem: gebaut wird noch nichts. 
Warum nicht?

Sidler: Die Projekte sind längerfristig 

aufgegleist. Sie müssen koordiniert wer-
den und können auch nicht alle auf 
einmal realisiert werden. Wir haben den 
Teich definiert und die Fischerrute aus-
geworfen. Erste Investoren haben an-
gebissen. Jetzt müssen wir die Fische 
vorsichtig aus dem Wasser ziehen. Bis 
sie filetiert sind und auf dem Teller 
liegen, dauert es noch eine Weile.

in Kriens wollen investoren auf dem 
eichhof-areal zwei Hochhäuser bau-
en. der Widerstand der Bevölkerung 
ist gross. Werden im raum Luzern 
Süd den investoren unnötig Knüppel 
zwischen die Beine geworfen?

Sidler: Nein. Die Investoren wissen 
um die Rahmenbedingungen. Schauen 
Sie auf die Luzerner Allmend: Da war 
der Investor von Anfang an im Boot und 

wusste, dass die Bevölkerung mitreden 
kann. Die demokratischen Rechte be-

stehen und müssen in der Planung 
berücksichtigt werden.

Beim Südbahnhof in Horw soll es nun 
losgehen mit einer grossüberbauung. 

die gemeinde hat für ein erstes Hoch-
haus eine Parzelle ausgeschrieben. 
Werden Luzern und Kriens nicht nei-
disch, dass Horw nun startet und sie 
noch warten müssen?

Sidler: Jede Gemeinde will auf ihrem 
Gebiet eine Entwicklung sehen, das ist 
klar. Die Gefahr des Neides ist also latent 
vorhanden. Doch es besteht kein Grund 
zum Streit, weil in allen Gemeinden 
mehrere Parzellen bereitstehen, auf der 
Überbauungen geplant sind. 

Christian BErtsChi
christian.bertschi@luzernerzeitung.ch

«Wir haben den teich 
definiert und die 

Fischerrute  
ausgeworfen.»

Kurt siDLEr,  GEsChäfts-
führEr LuZErn PLus

«Luzern ist noch 
längst nicht gebaut.»

Pius ZänGErLE,  PräsiDEnt 
LuZErn PLus

HINWEIS
 Kurt Sidler (56) ist Geschäftsführer von 
Luzern Plus. Ausserdem ist er Verwaltungsrats-
präsident der Raiffeisenbank Luzern.

Blick aufs Gebiet Mattenhof in Kriens. Hier will der von Luzern Plus 
eingestellte Gebietsmanager neue Firmen ansiedeln. 

 reportair.ch
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NachRIchtEN 
Auto fährt in  
Flugplatz-Zaun
eMMen red. Ein Autofahrer ist 
am frühen Mittwochmorgen um 
1.15 Uhr mit seinem Fahrzeug 
gegen die Umzäunung des 
Flugplatzes Emmen gefahren. Er 
war auf der Rüeggisingerstrasse 
unterwegs. Durch den Zusammen-
stoss wurde der 1,9 Meter hohe 
Maschendrahtzaun auf einer Länge 
von 6 Metern massiv beschädigt, 
teilte die Luzerner Polizei gestern 
mit. Der Lenker hielt kurz an und 
setzte danach die Fahrt fort, ohne 
sich um den Schaden zu küm-
mern. Ein zweites Fahrzeug hielt 
auf der Unfallstelle ebenfalls kurz 
an. Der Schaden beläuft sich auf 
3000 Franken. Die Polizei sucht 
einen silbergrauen oder grau 
metallisierten Fiat Punto und 
Zeugen (041 248 81 17).

Neuer 
Kommandant
MaLterS red. Die Feuerwehr 
Malters-Schachen hat ab dem 1. 
Januar einen neuen Kommandan-
ten. Martin Limacher tritt die 
Nachfolge von Otto Müller an, der 
seinen Rücktritt als Kommandant 
eingereicht hat. Die Verabschie-
dung von Otto Müller und die 
Beförderung von Martin Limacher 
erfolgen an der Agathafeier vom 
21. Januar, teilt die Gemeinde mit.

Juso reichen  
Initiative ein
LuZern hb. Mit 897 gültigen Unter-
schriften wurde gestern im Stadthaus 
die Zwischennutzungsinitiative der 
Juso Stadt Luzern eingereicht. Sie 
fordert, dass leer stehende Gebäude 
und Räume in der Stadt den Behör-
den gemeldet und von diesen für eine 
vertraglich geregelte Zwischennut-
zung zur Verfügung gestellt werden 
müssen. Abbruchbewilligungen für 
leer stehende Gebäude sollen nur 
noch erteilt werden, wenn gleich-
zeitig eine Bewilligung für ein Neu-
bauprojekt vorliegt und der Neubau 
vertraglich gesichert ist.

Stadtrat hat ein Jahr Zeit
Die grosse Anzahl gesammelter 

Unterschriften zeige, dass «für viele 
Menschen der Platzmangel in dieser 
Stadt ein Problem ist», sagte Max 
Bühler vom Vorstand der Juso. Der 
Stadtrat hat nun ein Jahr lang Zeit, 
zur Initiative Stellung zu nehmen. 
Das Datum der Volksabstimmung 
steht noch nicht fest.

Der Verband
LuZern PLuS cb. Dem Gemeinde-

verband Luzern Plus gehören ab 
1. Januar 2012 total 25 Gemein-
den an. Er ist entstanden aus 
dem früheren Regionalpla-
nungsverband, der sich der 
Raumplanung widmete. Heute 
arbeitet der Verband in sieben 
Netzwerken (Politik; Raum, 
Siedlung und Mobilität; Wirt-
schaft; Gesellschaft und Ge-
sundheit; kommunale Infra-
strukturen; Sport und Freizeit; 
Energie). Ausserdem gibt es zwei 
Gebietsmanager, die mit der 
kantonalen Wirtschaftsförde-
rung vor allem Ansiedlungen in 
den Gebieten Luzern Süd (Lu-
zern, Kriens, Horw) und Luzern 
Nord (Emmen, Reussbühl) ein-
fädeln sollen. 


